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Wie?

Vom Messen
der HOhe

Wer in den Bergen wandert oder ra-
delt, der mochte wissen, wie weit es
noch bis nach oben ist. 100 Meter hin-
auf gleich zehn Minuten, das galt ein-
mal als Faustregel. Nicht mehr als 400
Meter in der Stunde empfehlen uns
heute Bergfiihrer. Das ist individuell.
Wie aber generell ein Hohenmesser ar-
beitet, wie er seine Hohe herausfindet,
das haben wir uns gefragt.

ohe miBt man natiirlich von alters

her genau wie anderes Land durch
Dreiecksbildung. Doch kleine Fernroh-
re mit prizisen optischen MeBgeriten,
sogenannte Theodoliten, trigt hoch-
stens ein Geometer mit sich. Dann gibt
es neuerdings die Satellitenmessung
mit dem Globalen Positionsbestim-
mungssystem GPS. Sie ist fiir Hohenan-
gaben nicht besonders prizise, und die
Geriite sind teuer. Dem Wanderer emp-
fiehlt sich ein barometrischer Héhen-
messer, klein, handlich, génzlich strom-
unabhiingig, wenn er mechanisch arbei-
tet. Die Mechanik ist so fein, da3 leich-
tes Klopfen auf das Glas die letzten
Hemmungen (Hysterese) iliberwindet
und die Hohe auf etwa 20 Meter genau
anzeigt. Klassisch ist das Modell von
Thommen fiir bis zu 300 Euro. Selbst
diese wunderbare Feinmechanik ist in-
zwischen von der Elektronik iiberholt.
Wir fanden bei ,Mammut* als kleines

det sich eine kleine versiegelte Blechdo-
se (Vidie-Dose), die durch den duBeren
Luftdruck mehr oder weniger zusam-
mengedriickt wird. Sie sollte moglichst
luftleer sein, damit sie sich nicht schon
ausdehnt, weil sich innen das Gas er-
wiarmt. Jetzt muB nur noch iiber eine
Feinmechanik (Kettchen, Spirale, Fe-
der, Zeiger) oder cine Elektronik
(Chip, Rechner, Anzeige) diese mecha-
nische Verdnderung als Folge einer
Luftdruckidnderung registriert werden,
schon lassen sich der Luftdruck und in-
direkt die. Hohenlage anzeigen.

Wie wir aus dem Wetterbericht wis-
sen, verindert sich mit dem Wetter der
Luftdruck. Wechselt das Wetter, so 4dn-
dert sich am barometrischen Hohen-
messer scheinbar die Hohe. Gegen die-
sen Effekt ist kein Kraut gewachsen.
Man troste sich damit, daf3 ein Héhen-
messer im Haus fiir die Wettervorhersa-
ge taugt: Steigt das Haus scheinbar an,
so ist der Luftdruck gesunken, das Wet-
ter wird schlechter werden. Selbst im
Gebirge ist der Hohenmesser als zusétz-
licher Wetterfrosch recht praktisch,
wenn man dazu noch ein bifichen die
Wolken beobachtet. Weil das Wetter un-
merklich wechselt, muf8 man einen Ho-
henmesser also vor jeder Wanderung
an einem bekannten Punkt justieren,
etwa der Bergstation der Scilbahn oder
der Hiitte. Dazu dreht man am Deckel
des Hohenmessers. Die Hoéhenskala
(freilich nicht die Druckskala) 148t sich
justieren. Beim elektronischen Gerit
driickt man etwas langer auf den (einzi-
gen) Knopf und kann dann die Hohe in
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" ter- oder hinaufregeln.
Doch selbst wenn man
seinen Hohenmesser
frisch geeicht hat, mag
die Anzeige 500 Meter
héher schon wieder
nicht mehr genau stim-
men. Warum? Weil war-
me Luft diinner ist als
kalte und aufsteigt. Der
Luftdruck in einer be-
stimmten Hohe hiéngt
zusétzlich von der Tem-
peratur ab. In der 1924
festgelegten ,Standard-
atmosphdre“  betrigt
der Luftdruck auf Mee-
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Der Druck auf die Dose bewegt den Zeiger

stabformiges Einzelstiick (und in
Schweizer Messern) einen auf fiinf Me-
ter genauen Hohenmesser fiir S0 Euro,
geniigsam knopfzellengespeist, tempe-
raturkorrigiert und damit prinzipiell ge-
nauer als jede Mechanik. Wobei anzu-
nehmen ist, daB mechanische Hoéhen-
messer héchstens eine ungewollte Tem-
peraturabhingigkeit zeigen.
Barometrische Hoéhenmesser mes-
-sen den Luftdruck. Je mehr Luft iiber
einem ist, desto hoher ist wegen der
Schwerkraft ihr Druck. Weil die Luft
im Gegensatz zum Wasser verdichtbar
(kompressibel) ist, wird sie in der H6he
diinner. Unten in der Atmosphire ist
die Luft durch ihr eigenes Gewicht dik-
ker. Steigt man auf 3000 Meter auf, so
hat man schon ein Drittel der Erdatmo-
sphire unter sich, auf 5500 Metern- ist
der Luftdruck nur mehr halb so hoch
wie am Meer. Man muf} doppelt soviel
atmen. Im ,,aneroiden* (fliissigkeitslos
arbeitenden) Luftdruckmesser befin-

reshohe 1013,25 Milli-
bar und die Temperatur
15 Grad Celsius. Je 100 Meter nimmt
die Temperatur linear um 0,65 Grad ab
—so die Annahme.-Mif3t man beim Wan-
dern zusitzlich die Temperatur, so
kann man iiber eine einfache, aber rela-
tiv langwierige Korrekturrechnung —
siehe Internet — den am Hohenmesser
abgelesenen Wert nachtraglich korrigie-
ren. Das steht erst ab Differenzen von
mehr als 500 Metern und Standardtem-
peraturabweichungen iiber 5 Grad da-
fiir, sonst kommen weniger als 10 Meter
heraus. Vom elektronischen Mammut-
Hohenmesser wurde uns versichert,
daB er genau diese zusitzliche Tempera-
turkorrektur selbst berechnet. Wir
konnten das nicht feststellen. Doch in
der Tat ist ein Thermometer eingebaut.
Man sollte den elektronisch-robusten
Hohenmesser also immer auflen tragen
und seinen Puls in der Minute nicht
liber 180 abziiglich Lebensalter steigen
lassen — aber das ist wieder eine andere
Geschichte. fy.
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Ein Bild und eine Internet-Bezugsquelle des »Mammut«-Höhenmessers Modell »IQ Measure System« finden Sie bei Klick auf das Wort „Mammut“ in der ersten Textspalte über der Grafik oder z. B. über http://www.baechli-bergsport.ch/de/artikel/21963_IQ_Measure_System_Mammut (auf <http://images.baechli-bergsport.ch/baechli/transit/001_web_server_bilder/b020_72_dpi_web_bilder/21963_000.jpg>).
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